
vorräte, ja sosar aufHillskonvois und Fluchrfahrzouse, lösen Wut
und [rlitgefühl aus, Ohnnacht, Ratlosigkeirund Anssi. Wie kann
das sein, im 21.lahrhundert? (aum ein deutscher Leitarrikel.
kaum eine Talkshor{ verzichteie in deneßten Tasen des überfalls
auldiese Frase. dje ungewolltweltfremd klingt angesichts der
vielen Toien, die ln (riesen wie im lemen, in Somaliä oder in
Syrie. tagtäglich be$'ejnt $rerden. raLls nachall den (riessiahren

dortnoch iemand ]iänen hat zu tralern
Undwährend der C.oßteil derMonschen noch mir widerstrei

tenden Gelühlen hämpt1e, halt wo es sins, und vcrsuc hte einzu
ordnen, was sich kaum ordnen lässt. harkn andere längst ihre
A.iworten parai. Aufallen (anäi€nverkündeten sie ihr€ Erzäh.
lung zrm ]irieg. seinen Ursachen und den nöiigen (onscquen

z€n. V€rkürzt aber nicht vereintacht seht diese Erzählung
so: Naive Bundeskanzlerin (aus dem Osr€n, sprichr Russisch,
auch das noch)\drd saml dermoskaurreuen SPD und anderen
pazifi stischen Gutmenschen von hochgerüstetem D jkrator jah-
relang vorgelührt. v.rschwender die Zeit mit ,,Diptomaria,, und
lässt darüberdle einst stolze Bundes\rchr zu einer ,,kaputtsespar
ten" Lachtruppe verkommen, die nicht malmehr celd für war
me Unterwäsc he hai. Ex,Bundesverfassungsrichter Udo Di Fabio
polemisi.rie in der fAZ gegen das..moraliscl so setbstgewisse
Deutschland" nit seincr ,,naiven, geradozu unpolitisch anmuten-
den Sicht auf die Welt". Milirärtachmann CarloMasala bekrättisre
i. der,,Zeit" den ansebiich übcrlällisen Äbschicd vom ,,Trau mbitd
der liberalen Weltordnung"- Und der tournalist Thomas Schmid
lordcrie in der.,Welt" sogar eine ..Ents.huldigung.. beim ukrai
nische. Volk. Von der friedensbe$'egung.

fs mag absurd erscheinen, unter dem unnttelbaren Eindruck
von Terrorkries und nuldearer Bedrohuns überhautt an Frieden zu
denlen. Und doch silt cs, in diesem l(Iieg nic ht schon wiedü den
(eim für den nächsten zu legen, seine rieferen Ursachen zuergrün
dcn und jene lrzählunsen zu hinterftasen, die glcich die sanze
Idee einer globalen Friedensordnuns übcr Boid werfen ürotien.
Denn dass (rieswirldich als Teil der unveränderlichen mensch.
llchen Naturselten soll, muss man ja nichr so stehen lassen-

Nicht dafür geschaf{en

Aus grauer Vorzeit sind keine lunde bclannt. die aufkrlegerische
Auseinandersetzunsen zwischen unseren Vorfahren schlieiJen
lassen. sagt die Archäologie. Aus derZeitbis etwa zehntausend

lahre vor Christi ceburt fanden sichstau (riesswaffen eher Jagd-
wcrkzeuse. Schmuck oder hübsch gesch.itzie Tierfiguren. Viel
spricht dafür, dass die ersten (riage mit der Entsrehungvon I and
aneisnung ünd Herrschaft zDsammenfallen und das,,Ma)ijmum
anBarbarei", $,ie der griech ische Dichier Hom er es nannte. eher
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eine ldee der Eliten war, die Besitztümer für sich reklamierten,
als dic des einfachen Volkes. Unter den vielen Friedensschrifren
des Iiegsgeplagren Spätmittelalters raSt das 151Z verfasste Traktat

,,Die (lage des liedens" des lrasmus r.on Rot tcrdam hemus.,,!s
ist ietzt scho. soweitgekommen, dass man den (rieg altgemein
fürein! annehmbare Sachehält und slchwundert, dasses Men
schen gibt, dencn er nicht gefällt", schreibt der niedcrlän.tische
Humanist. Und äuch seine These, dass der(ricg,,aus dem (rieg
erzeuga wcrde, passt in unscre Gegenwari mlt einer bedrücken,
den Prognoser,,Aus einem Scheinkrieg cntsiehi ein offener, aus
eincm winzigen der gewaliigsre." Dabei seiderMensch gar njcht
dafür gemachtr,,Merkt man denn nichi sofort, dass die Naiur,
odervielmehrCott, ein solches Wesen nichrfür ltieg, sondern tilr
freundschaft, n icht zum Verderben, sond€rnzum Heii. nichr für
Gewalttaten, sondern für Wohltärigkeit erschaffen habe?..

Hatte Erasmus sich noch auf die individuelle moralische
Verantwortung von l(önigen, Fürsten und anderen mächtiSen
Kriegstreibcrn lonzentricri, erdachte der deutsche philosoph

Immanuel (ani knäpp dreilahrhunderte spärer in (önissberg,
dem hertigen (alinlngrad. ein ,,philosophisches projekt.., das
slch mil den Strükturen befassro, die hinter l(rieget1 stecken.In
sejner 1795 erschienenen Schrift ,,Zum eürigen Frieden..fragt er.
wie derMensch das Reich dieses ewigen frledens nicht ersr im
Himmel, sondern bereits aufErd€n crleben kann. cesrützi auf
damä1s revolutionäre Ideen !vl-. die Gleichhelt vor dem Gesetz,
cin Völkerrecht oder ein Weltbürgerecht, da: alle Menschen
sclützt, egal, wo sie sich gerade auflralren nögen und woher sie
slammen, entwarfer cine neue Ordnung der $relt. Sie ürar eine
lvichtise hrspiration lür den Iölkerbund. der nach dem rrsren
Wcltkries die Welt befrieden sollt€, und steckt auch in den crün
dungsdokumenten der Yereintcn Nationen nach dcr Menschheits
katastrophe des Zweiten-

DerSchutz durch das Rechr. der Fricden aus reins Vemllnft
konsequent€rweisl] müssren in (ants,,Wettrepubtik sämttiche

,, stehenden Hecr." versch$rinden, weil sie andere Staar.n durch
ihre Bereilschalt, siändig lür den (rieg gerüsr.t 2u sein. unaüt
hörlich mii (ries bedrohcn- überd ies stelle das SoldarExru m .,er
nen Gebrauch von Xlenschen als bloße Maschi.€. r.r :,.rkzeu-
ge zumTötendär,eineEntl{ürdigungdermer.:. :::.r\arur.
Alljenen. die lGnis Ideen heute,,naiv" nenr.:- i.::r... hätte
der freundliche Professor vermLru ich vers ra. :: : : : :: g.r übrr
gF{ar di.n \: nFrnond! tr'ed.i.l . u r"...
qFrsd dd,c4qpn a \o. \or\ rd., .o ,d ..

\Jl,L,'or.rinl.'ipeprodu/ "t, t . -

krieg gleich mit. Nichtdie.,zü wenige. :. :'::i ::: .., :. :.: .1 a

,6r do. ob er.l a, ö l\ r , sor ö:o : . .
Putins Russland zu liele.hat. N{ir zr.:. r .:- ::,: ::.1rrde
2o2o $reltweit so viel für das llil:r: :--i: i::€-

das mllitärisch .,blanke ' D.uri:. r.:: :- -::: :t::übri
gens aufPlatz sieben. Die ZahL.:: i :::: -:- r-':ar2oo8
von neun auf 11, die der,,ger :' ::-:- i. i:- :r ::: rtrlr8o.
Oftinbar sind Aulrüsruns.r. : : ::. -= :r:- .:.i :.irlichen
Geschwister. sonst sähe il

ie Bilder und Berichte sind kaum zu
ertlagen. Dia Barbarei der russischen
Ansriffe, dic weder Neugeborene noch
Holocallst Überlebende verschonen, die
Bomben aufWehrlose in ihren Schutz.
räumen, auf Wasser und Lebensmittel



Zur Erzählungdieses I«ies€s gehörl daher auch die lrage,
wem Russland eigentlich seine Militärmacht verdankt. Wenn
mandle wütenden Kommentatoren hört, die Putins l«ieg direkt
aus der vermeinilichen f riedensdiplomatis.hen Verinungen
deutscher Regierungen ableiten, könnte man meinen, Angela

Merlrcl sei all die Jahre bei ihren Stäatsbesuchen im lfteml mit
lammf rommen Friedensakiivisrinnen im Gefolge aufgelaufen
und eben nicht mit dem Whoh Who derdautschen Wirtschaft,
das nurallzu gern vielGeldin die russische MilitärlGsse elnzahl

te, um dalür (ohle, Ö1 und Gas zu beziehen. Im Gesenzus sab
es, Sanktion€n hin oder her. auch schon mal deutsche Rüstungs

güter oder Gasturbinen für die frisch besetzte (rlm. Obwohl

Merkel bei diesen Gelesenbeiten sern theoretisch über liberale

Werte sprach. die ihre Gastseber reselmäßis mit lüßen traten,
§ei es inder Praxis vorallem um sute (onditionen fürdie deut
sche Wirtschaft gegangen, analysierl die US.Historikerin Anne
Applebaum. Dass Merkels,,Economy-tust-Attitüde" dle falschen

Abhänsiskeiten zemeniierie und letztLich so auch all€ offiziellen
Friedensbemühunsen und Sanktionen unterminierte, bemerkten

schon damals vor allem die angeblich so najvenlriedensfreunde.
AIs wen ige Monate nach dem russischen Einmaßch in diel(rim
der wichtigste deutschen Gasspeicher von einer BASf -Tochter

im Rahmen ein€s Milliard€nd€a]s ausserechnet an Gazprom

verlGuft wurde, warnte beispielsweise der grüne Bund€stass

abgcordnat. Oliver (rischer roi5 in Deutschlandfunkr ,,Ichwill
Dir nicht ausmalen, wenn wir tatsächlich mal einen Itisenfall
haben, \\rie dieserSpeicher dann einsesetzt wird.'

die fosslle Wntschaft mlt ihrer rücksichtslosen Ausbeutung von

Boden und Meeresschäizen, dem buchsläblichen Verbr€nnen

der Überreste längst vergangenen Lebens, der Losik des (rie-
ges- Die fortgesetzte Unterwerfung der Naturbei der förderung
von (ohle, Gas und Öl trotz des Wissens um die lGtastrophalen

folgen verbindet Bruialität, Technologie ünd Profit für w€nige

^userlvählte, 
sie ähnelt in ihrer Eroberunss und Zersiörungswut

der Iftiegführung. nur eben geg€n die Erde s€lbst. Beide Sysieme

der Weltvemichtung sind ineinanderveMoben. Sechsder Länder

mit den größten Rüstungsausgaben finden sich auch in den Top

Ten dei Staaten mit demhöchsten Ausstoß an Treibhausgasen

wieder. Switläna ttakowska, eine ukralnische Wissenschaftlerin
undMitglied des Weltklimarats IPCC, erldärte in der New York

Times, sie fange an,,,überdie Paralielen zwischen den1 l0ima
wandel und diesem Kries nachzudenken, und es ist klar, dass

die Wurzeln dieser beiden Bedrohunsen für die Menschheitin
den fossllen Erennstoffen liesen".

]n seinem 1999 erschienen Buch über di€ ,,Solare Welt-

ordnuns" beschreibt der viel zu früh verstorbene SPD-Politiker

Hermann Scheer die Unvereinbarkeit des fossilen Wirtschafts-

modells mit einem dezentral organisierten, selbstverwalteten
System, das üns der konsequente Einsätz erneuerbarer En€rgien

weltweit ermöslichen würde. ,,Die Unmöslii:hkeit, aülSonne oder

Wind €in Patentanzumelden und €ntsprechende Nuizerlizenzen
zu verkaufen , wideßtrebe der innersten Natul des fossilen l(api
talismus, dessen Macht es zu brechen ünd durch das friedliche
7 r d ! dlc''.'rt\dD utöar BFire. !^a. "i. h s,pp r c.o pr - hFr

Fiebelraum anhörenmag. folst einer küh1en rogik. Um Ö1, Cas

oder (ohle wurden und werden unzähliqe (riese gefülri, nicht
zuletzt dank der Petroprofite. Die ökonomische Abhängigkeit
von lossilen Dittaturen rvieRussland, SaudiArabien oder lGtar
macht uns zu lbmplizen ihrer Assression. Dass irsendwann ein.

mai Arneen allfmarschl€ren und slch wegen Wind oder Sonnen

licht bekriesen, wird dagegen wohl i(aum passieren.

Grüner Friede

Das Wort Greenpeace. das auchdiesem Magazin seinen Namen

gab, entstammt wie alle guten ldeen einer €infachen Einge
bung. Wahren rrieden, ,,Peace", kann es nur g€ben. wenn auch

die Natur, das,,Green", i. Frieden gelassen wird. Dagegen lolgt

I



Kein Zustand, eine Aufgabe

Gerade jetzt. da sich das Zeßtörerische des fossil mililari§tischen

Prinzips offenbart, darf die nächsie Na.hkriessordnung nicht

schon wieder dieser Logik folgen. Die realpolitische Idee vom

lrieden, die g€rade das politische Handeln bestimmt, geht von

einem latenten Iciegszustand aus- Aufrüstung müsse mit Auf

rüstung, I«ieg mii WehrhaftigLeit begegnet werden. Sicherheit

basiere auf militärischer Macht. UrsulaSchröder, Direktorin d€s

Hamburger lnstituts f ür Friedensforschung und sichelheits_

politik. setzt einen anderen Schuerpunkl: ..Wir müssen lernen,

in komplexen (risenlandschalten zu lehen, ohne die Komplexität

dieser neuen Weli aulunzutässise Weise zü reduzieren. Hier

fü müssen wn verstehen. dass diese l«isen vielfach undeng

miteinander verbunden und letziendlich notwendig nur durch

globale ltuoperation zu bewältigen sind." D€r Gegenentwurf zu

einer neüen Rüstungsspirale alsvermeintlichem Sicherheits-

qaranien zwischen den staaten entwickell Frieden eher aus

d€n Sicherheitsgefüh1 des Einzelnen. Ernährungssicherheit,

Cleichberechtisung, eine faire, lebenssichernd bezahlte Arbeit,

Bildllng. Zusalnmenhali, Kultur. freie Meinllngsäußerung, demo

kratische Tcilhabe, Rechtssich€rheit. auch individuelle, die Frei

heit, so zu leben und zu lieben, wie man mas: In dieser Idee

von Sicherheit fließen innererund äußerer Friede zusammen.

Dass die Werte der Demokratie nun mal ,,nicht verpfianzbar"

seien, wie der erklärte Anhänger der 'Realpolitik" 
Carlo Masala

behauptei, klingt für einige vielleicht überzeugend lässt man

rlie Demokratieb€weguneen etwa aus lvlyanmar, W€ißrussland,

Uganda. Hongkong od€i Afghanistan außerAcht, die sich nichts

sehnlicher wünschen als ebendiesePflanze der Freiheit.

Das aktuell Notwendige, um denMenschen in undaus der

Ukaine zu helfen, darfden hoflnungsvolen Blick allf eine fried-

li.here Welt nichtverstellen. Der Frieden als..Ultima Ratio', wi€

Willy Brandl ihn in seiner Rede zurVerleihung des Nobelpreises

nannie, ist kein Zustand, sondern eine Aufsab€. Geradeietztgilt

es das kurzfristig Unvermeidliche mit einer m;ttet_ und langftis_

tigen Ide€ zu verbinden, in welcher welt wir leben wollen. Oder,

um es zuzuspitzen, in welcherWeltwir überleben können.In

diesem (riegüberlageln sich die Übel dieser Zeit:ein militärisch-

industrieller «onplex, untrennbar mitder politischen Macht ver-

bünden, die gedanl(€n- und rücksichtslose Ausbeutung naiür
licher Ressourcen. die die ]Oimakrise befeuert, der Einsatz von

I«ies, Hunger und Flucht als Waffe, die Anhafuns obszönen

Reichtums. der sich als globale Macht längst über alle Regeln

hinwegzusetzen weiß. Das Ganze verldeistert mit einer aufLü_

gen gegründeten Idcologie. die weltweit demokratische Diskuße

vergifiet. Der I(degliegt nicht in der,,Natur" des Menschen, aber

sehr wohl in der Natur dieser räuberischen Haltung Segenüber

Mensch und Erde, zem€ntiert durch Geld und Militäi.
Demgesenüber liest die wahre Naivität. das wirkliche Ver

sagen, nicht im Ringen üm einen,,ewigen Frieden", sondern in

der webrlosen Hinnahme dieses ,,ewie€n Krjegs". a

,
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